
68% 
06:03  So.  14.  Juli 


SonntagsZebung 

Von  wegen  Ferien 
Der  Final 
Sommerquiz 
14.  Juli  2019 


Wenn  Kinder  von 
Sokann  Federer 
Miträtseln  und 
CHF  5.00  I  EUR  4.50 


sonntagszeitung.ch 

Traumpreise  gewinnen  Djokovic  schlagen 
 Kurs  zu  Kurs  stressen 


Nr.  281  33.  Jahrgang  IAZA  BD21  Zürich 


Redaktion;  044  248  4040  Abbsarvice:  044  404  6440 
 Gesellschaft-  -  39 
Sport-  21 
Gesellschaft-  -42 
Gratisnunimer  Wocheriende  yon  8  Uhr  bis  11  Uhr:  0800808  014 


i 


d 


28°  Tessin  Auch  im  Süden  muss  im  Lauf 


d 


22°  Mttaland  Hier  bleibt  es  bis  zum  Mittagtrocken, 
19°  Alpen  Am  Morgenrecht  traundlch,danach  aber 

Nachmittags  mitGewitten  gerechnet  werden. 
danachsbtigt  dieWahrscheinlichkeitvon  Gewitterm. 
zunehmand  bewölkt  und  Regen. 


Züritüütsch  verdrängt 
Duro-  -Debakel 

die  anderen  Dialekte 


Jetzt  fällt  auch 
 Wle  sich  unsere  Mundartweiterentwickelt  Schweiz  -  2/3 


der  Motor  aus 

Die  Armee  lässt  über  2000  alte  Kleinlastwagen  teuer 


sanieren.  Doch  die  Probleme  werden  immer  grosser 

S 


X 


lung  in  die  Offensive,um  der  Publika- 
Mischa  Aebi 


tion  einesArtikelsdurch  die  Sonntags- 


Bern  Die  Totalsanierungder  2220Ar-  Zeitung  zuvorzukommen. 


Der  Grund  des  Motorenwechsels: 
meetransporter  Durowird  zumFiasko: 


Die  mit  den  Erneuerungsarbeitender  Steyr  Motors  musste  im  Dezember  In- 


kleinenTruppentransporterbeauftrag-  solvenz  anmelden.  Steyr  Motors  ist  ein 


kleiner  ö  isterreichischer  Motorenba 
te  Thurgauer  Waffenschmiede  kann  seit 


zehn  Monaten  keine  revidierten  Fahr-  er,  der  seit  längerem  im  Besitz  chinesi- 


zeuge  mehrausliefern.  Dabei  lag  sie  be-  scher  Investoren  ist.  Selbst  nach  der  In- 


solvenz  glaubtenArmasuisseund  Mo- 
reits  damals  drei  Morlate  im  Rückstand. 


Es  kommt  gar  zum  WorstCase-Sze-  wag  noch  an  die  Firma.  Im  Februar  hat 


nario:  Die  Mowag  und  die  Armee-  der  Armasuisse-Chef,  trotz  kritischer 


Medienberichte,  frohlockt,dass  nun  - 
beschaffringsstelleArmasuisemussten 


einsehen,  dass  der  für  die  Sanierung  der 
 trotz  Insolvenz-  -  wieder  Motoren  ge- 


liefert  würden.  Das  war  eine  kapitale 
Durovorgesehene  Motor  ein  zu  gros- 


Fehleinschätzung:Der  Motorenherstel 
ses  Risiko  ist,  wie  Recherchen  zeigen. 


Statt  eines  Steyr  Motors  soll  nun  ein  Fi-  ler  steckt  bis  heute  im  Konkursverfah- 


ren  und  wird  möglicherweisenie  mehr 
at-Motor  eingebaut  werden.  In  215 


Durohattedie  Mowagletztes  Jahr  schon  Motoren  liefern  können 


einen  neuenSteyr-Motoreingebaut.  Er 

Die  Mowag  bekommt  insgesamt 


wird  nun  bereits  wiederersetzt,weil  die 

eine  halbe  Milllarde  Franken 


Armee  eine  Einmotorenstrategie  will. 


Für  alle  Duromuss  dieMowag  nun  das  GemässVertrag  müsste  die  Mowag  seit 


Antriebskonzept  für  den  neuen  Motor  letztem  Sommer  jeden  Monat  48  von 


anpassen.  Aufwendig?  Fahrtests  sind  Grund  auf  erneuerte  Duro  an  die 


notwendig.Die  Mowag  wird  noch  lan-  Armee  zurückgeben.  Die  Sanierung 


war  von  Anfang  an  umstritten.  Denn 
genicht  liefern  können.  DieArmasuisse 


pro  Fahrzeug  bekommt  die  Mowag 
wollte  das  so  lange  wie  mäglich  unter 


dem  Deckel  halten  und  vorerst  keine  212000  Franken  -  das  ist  ein  Drittel 


mehr  als  derNeupreis,  eine  halbe  Mil- 
Stellungnehnen.  ErstamFreitagabend 


liarde  insgesamt. 
ging  sie  dann  mit  einerMedienmittei 
 Schweiz  -  5 


Glosse 


SRG  hat  sich 
 Erbitterter 
 Regionalfürst 
Schweiz  heuert 
P.S.  Das  Boot  2  -  -  Free  TV-  Premiere 


Kampfum 
 der  Migros  geht 
bewaffnete 
 um  Millionen 
im  Westfernsehen 

in  die  Offensive 
Scheidungstiere 
Söldner  an 
 verkalkuliert 


Weimar.  Der  Kaiser  hat  abgedankt,  die  Systermprs,  dle  Asphalt- 


literatur  und  die  jüdischen  Warenhäuser  beherrschen  Deutacl 


Hitler:  Wer  das  voraussehen  konnte,  werfe  die  erste  Kristallkugel  Heute: 


Bern  Seit  dem  1.  Junischützen  be-  Zürich  Die  Burhhaltungder  SRG  Zürich  Wenn  Paare  sich  trennen 
 Zürlch  Der  Machtkampf  zwischen 
Die  CDU-Chefin  Annegret  Kramp-Karrenbauer  hat  ein  Besuchsobligato- 


war  jahrelang  unvollständig.  Seit  wird  nicht  nur  um  Geld  gestritten.  dem  Migros-Genossenschafts- 
waffnete  ausländische  Söldner  das 
rium  von  Holocaust  Gedenkstätten  für  Schüler  verlangt:  Es  geht  da 


nicht  nur  um  Flüchtlinge,  sondern  um  alle  Jugendliche.  Aber  natürlich  ist  Schweizer  Büro  der  Direktion  für  2011  hat  der  Konzern  mögliche  Besonders  emotional  wird  es  beim  Bund  (MGB)  und  der  Genossen 


Zahlungsausfille  bei  Radio-  und  Thema  Haustiere.  So  wie  bei  schaft  Neuenburg  -Freiburg 
es  so,  dass  die  Menschen,  die  aus  anderen  Kulturkreisen  zu  uns  gekom-  Entwicklung  undZusammenarbei 


TV-ebühren  nicht  mehr  einkal-  Glanz  &Gloria  -ModeratorSalar  (GMNF)  eskaliert.  Nachdem  der 
men  sind,  eine  andere  Geschichte  und  Sozalisaton  Denen  muss  (Deza)in  AfghanistansHauptstad 


Kabul.  Kosten:rund  150000  Euro  kuliert.  Der  Fehler  hat  zur  Folge,  Bahrampoori,  der  offen  erzählt,  MGB  gegen  den  Präzidenten  der 
gesagt  werden:  Diese  Geschlchte  odurchgehalten  zu  haben,  und  dabei 


wie  nahe  ihm  der  Verlust  seiner  GMNF  eine  Strafanzeige  wegen 
pro  Monat.  Der  Entscheid  zur  Be-  dass  fortan  das  Jahresergebnis 
abgesehen  von  menschlichen  Ausnahmeschwächen  -  anständig  geblie- 


n  zu  gut  geliebten  Trüffelhunde  gegangen  ungetreuer  Geschäftsbesorgung 
waffnun 
 g  war  im  Aussendeparte-  und  die  Gewinnreserve 
ben  zu  sein,  das  hat  uns  hart  gemachta?  Quatsch,  das  war  Himmler! 


ist.-DieTrennurgwurdeauf  dem  eingereicht  hat,  geh  dieser  in  die 
Denen,  so  AKK,  müsse  vielmehr  gesagt  werden:  Wir  dulden  keinen  Anti-  ment  umstritten;  die  Deza  selbst  dargestellt  worden  sind  .  Dies  ge- 


semitsmus.  Wer  in  Deutschlund  blelben  will,  muss  das  Wer  hatte  sich  dagegen  gewehrt.  Das  steht  die  SRGim  aktuellen  Jahres-  Rücken  der  Tiere  ausgetragena,  Gegen-offensive.  <Die  Verwaltung 


sagt  Bahrampoori.  Obwohl  ihm  der  GMNF  hat  vier  unabhängige 
Departement  vergab  daraufhin  den  bericht  ein.Nun  hat  der  Konzern 
nicht,  wird  nach  Sachsen  ausgewiesen  und  muss  ein  gelbes  AfD-Partei- 


abzeichen  und  die  Vomamen  Bjöm  oder  Beatrix  tragen?  -  Der  klassische  Auftrag  an  die  finnische  Firma  nachträglich  und  im  Sillen  die  die  Hunde  nähergestandenseien,  Personen  mit  einer  Untersuchung 


der  Vorgänge  beauftragt,  zwei 
Frontline  Responses  Finland  -Bilanz  von  2017  angepasst.  Das  habe  seine  Ex-  Frau  diese  zugespro- 
Schweizerhumor  ist  aber  auch  nicht  von  schlechten  Eltem,  sondern  von 


ein  Besuchs-  Wirtschaftsanwälteund  zweiBuch- 
ohne  öffentliche  Ausschreibung.  Eigenkapital  wurde  um  26  Millio-  chen  bekommen 
NZZ-CHefredaktor  Eric  Gujer:  *tWenn  eine  deutsche  Kapitänin  in  Htalien 


nen  Franken  gekürzt.Gleichzeitig  recht  habe  sie  abgelehnt.Tatsäch-  prüfer.  Bis  EndeAugustsolldas  Re- 
Der  Vertrag  ist  vorerst  auf  sechs 
vor  Gericht  gestellt  wird,  beginnt  die  Volksseele  zu  kochen.  Der  hässliche 


Monatebefristet.Gleichzeitigdrän-  zeigt  sich,  dass  die  SRG  auch  für  lichmüssen  Gerichte  oft  entschei-  sultatvorliegena,sagt  der  Rechts- 
Deutsche  trägt  keinen  Stahlhelm  mehr-  er  belehrt  die  Welt  moralischa 


gen  Politikerdarauf,  den  Auftrag  2019falschkalkulierthat.  Sieging 
 den,  welche  Partei  das  Wohl  des 
 anwalt  Andre  Clerc,  der  Sprecher 
Seine  Vergeltungswaffen  heissen  nicht  mahr  V1  und  V2,  sondem  Carola 


und  Rackete.  Nie  wieder  Fascismus,  nie  wiederKriech.  Peter  Schneider  künftig  an  Schweizer  Elite-Berufs- 
 von  viel  zu  hohenWerbeeinnah-  Scheidungstiersbessergewährleis-  der  GMNF  Verwaltung-.  Ein  Be- 


soldaten  zu  geben.Das  würde  je- 
 men  aus.  Und  räumtein,  dass  wei- 
 ten  kann.  Der  offiziell  registrierte 
 richt  desMGB  hat  Interessenkon: 


Besitzer  ist  dabei  nicht  selten  im  flikte  undKontrollschwächen  auf- 
doch  einen  Parlamentsentscheid 
 tere  Sparmassnahmen  nicht  aus- 


erfordern 
 eschlossen:  sind.  Schweiz  -  -4  Vorteil. 
 Schweiz  -  7 
 gedeckt. 
Schweiz-6 
 Wirtschatt-  -29 
Wetter-  ogramm  -  54 
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ktschinggele> 
<Artuffula> 
Editorial 


Läck,  bisch  du 

War  im  Kanton  Bern  früher 
Das  aus  demAlemannischen  kommende 
So  wurde  früher  in  einigen  Orten 


verbreitet  für  Fangen  spielenn. 
Wort  wurde  vor  Jahrzehnten  in 
des  Kantons  St.  Gallen  das 


en  Gwaggli! 
 Heute  wird  es  nur  noch  vereinzelt 
Walserorten  für  cKartoffel>  benützt. 
Steir  bezeichnet.  Heute 


gebraucht,  durchgesetzt  hat 
Heute  ist  im  ganzen  Wallis  vor  allem 
spricht  man  in  derÖstschweiz 


sich  -  wie  fast  überall-  -  Fangis. 
Häärpfel  gebräuchlich. 
von  und  kwürffea. 


Bei  Kritik  an  ihrem  Berndeutsch  werden 


grantig.  Dass  die  Zürischnurre  nicht  beliebt  ist,  ist 


dem  Zürcher  einewäg  -  was  man  ihm  auch  anhört. 


Bündner  und  Waliser  Bergler  kümmern  sich  nicht 


gross,  was  andere  sagen,  und  sirachen  einfach  wei- 


ter.  Ebenso  die  Innerschweizer,  die  oft  meineld  über- 


Die  Zürischnurre 

rascht  sind,  dass  andere  überhaupt  anders  reden. 


Nlchts  verbindet  dle  Deutschschwelzer  mehr  als 


ihre  Mundart-  -  und  nichts  grenzt  sie  stärker  vonein- 


breitet  sich  aus 

ander  ab.  Der  eigene  Dialekt  schafft  Heimat,  wird  be- 


wusst  gepflegt,  oft  gar  zelebriert  -  -  und  gegen  den 


Einfluss  fremder  Fötzel  notflls  verteidigt  (2Hier  sagt 


man  foif,  nicht  füüfz,  belehren  einen  Zürcher  zum 


Beispiel  geme).  Tatsächlich  herrscht  ein  Lokalpatrio- 


tismus  im  Schweizerdeutschen,  der  heute  sonst  wohl 


Stadtdialekte  verdrängen  laut  Prognose  regionale  Mundarten 

nur  noch  beim  Fussball  möglich  ist. 


Dabel  Ist  unser  Dlalekt  ein  Chrüslmüsi,  das  sich 


nicht  festmachen  lässt:  kleine  Änderungen,  lokale 

Korrespondenten  von  1939  bis  Auch  werden  sich  die  zürcheri 
 Idiotikon>,  befürchtete  im 
Simon  Widmer  (Text) 


Verschiebungen,  spielerische  Mixturen,  überraschende 

schen  ü-Vokale,  etwa  bei  <tüüf 
 19.  Jahrhundert  den  Niedergang 
1958  durch  die  Schweiz  gezogen 
und  MelkThalmann(llustration) 


Comebacks  ebenso  wle  unaufhaltsame  Siegeszüge 
 und  haben  Wörter,  Aussprache  oder  Chnüü-  stark  in  Richtung 
 der  Mundart:Durch  die  Einführung 


Zürich  Wenn  ein  Zürcher  eine  Ber-  und  Eigenheiten  der  Grammatik  Luzern,  Zug,  Schwyz  und  Glarus  der  Eisenbahnwürden  die  Dialek- 
neuer  Wörter  gehören  zum  Wesen  Jeder  gesprochenen 


te  verwässert  oder  sogar  gänzlich 
ausdehnen. 
Sprache.  Und  wer  kennt  nicht  dieses  heimelige  Ge- 
 ner  Kollegintrifft,kann  es  zu  Ver- 
 zusammengetragen. 


Damit  aber  nicht  genug.Für  die 
 vom  Hochdeutschenverdrängt.  Im 
Leemann  und  Bucheli  Berger 
ständigungsproblemen  kommen: 
fühl,  elnen  vergessen  gegan- 


Wenn  er  wieder  mal  stresst,  sagt  zeigen  auf,dassdie  wirtschraftliche  Zukunft  rechnen  Leemann  und  Nachhinein  sollte  er  rechtbehalten, 
genen  Ausdruck  wie  Chnu- 

Dialekte 
 sie:  -numenid  gsprängto.  Will  sie  Stärke  einer  Stadt  oder  Region  Bucheli  damit,dass  auch  der  Ein-  auch  wenn  die  Eisenbahn  nicht  der 


uschti  zu  hören,  der  dank 

ist  Schlittschuhlaufen  auch  die  Sprache  beeinflusst.  Die  fluss  des  Hochdeutschen  in  mehr- 
 einzige  Grund  für  die  zunehmen- 


schaffen 
 selnes  lautmalerischen 

Stadtdialekte  haben  die  facher  Hinsicht  zunehmen  wird:  de  Mobilität  und  die  dadurch  ver- 
gemeint,  und  zurVerabschiedung  grossen 


Klangs  selbst  von  jenen  auf 

beim  Vokabu-  ursachteSprachvermengung  war. 
wünscht  sie  einen<hiube  Hinech>.  auf  dem  Land  gebräuchlichenWor-  bei  der  Betonung, 
Heimat 


Anhleb  verstanden  wird,  die 
 Heute  leitet  Hans  Bickel  das 
te  verdrängt.  Bereits  hat  sich  das  lar  und  sogar  bei  der  Grammatik 
Die  Schweizer  lieben  ihre  Mund- 


Staltbemer  WortGlungge-(Pfüt-  Neuerungen  wird  es  zum  Beispielin  idiotikon".  Er  sagt:Ich  verstehe, 
Ihn  noch  nie  gehört  haben? 
und 
 art-  und  vereidigensie,  wenn  im 


ze)  gegen  die  im  Berner  Oberland  der  Aussprache  geben.Viele  werden  dass  Menschen  den  Abbau  der  tra- 
mer  nötig.  Ob  in  Kindergirten  auf 


grenzen  ab  Das  besonders  Schöne  an 
 den  H-Laut  in  Wörternwie-täglich-  ditionellen  Dialektmerkmale  be- 
vorhenrschendeVarianteGlunte- 
Hoch-  oder  Schweizerdeutsch  ge- 


sprochen  werden  weitgehend  durchgesetzt.  Der  Ein-  oder  -Thun-  auch  hierzulande  dauern.Aber  diesen  Wandel  kann 
der  Entwicklung  der  Spra- 

man  nicht  aufhalten.-  Gemäss 
kum.  Umfragen,wer  im  Land  den  fluss  der  Grossregion  Zürich  hat  Deutsch  aussprechen: 


che  ist,  dass  sie  sich  nicht 

schönsten  Dialekt  spricht,  führen  teilweise  dazu  geführt,dass  sich  in  THun-.  Auch  werden  schweizer-  Bickel  ist  diese  im  Schweizerdeut 


voraussagen  lässt,  dass  sie  stets  neue  Überraschun- 

Zürich  geläufige  Begriffe  über  die  deutsche  Wörter  durch  ihre  hoch-  schenstärker  als  im  Hochdeutschen, 
zu  wütendenOnlinekomrnentaren. 


gen  bereithält.  Die  Prognose  der  Sprachfotscher  in 
 Kantonsgtenzenhinaus  verbreitet  deutschen  Pendantsverdträngt  Noch  weil  es  keine  verbindliche  Gram- 
Neue  Kreationen  sorgen 

unserem  Artikel.  dass  Zürltüütsch  die  Vielfalt  der  Dia 
 haben.  So  hat  das  Zürtcher  -Hitz-  mehr  Menschen  als  jetzt  werden  matik  oder  Sprachnormen  gebe. 
für  Begeisterung 
 und  Arger. 


gi-  für  Schluckauf  Ostschweizer  Pfütze-  (statt  Glungge-),  egem/  Dialekte  sind  deshalb  weniger  starr 
lekte  bedrohe,  kllngt  zwar  plauslbel  und  entspricht 
 Für  diese  Zeitung  haben  die 


und  können  sich  weiterentwickeln. 
Sprachwissenschaftler  Adrian  Lee-Begriffe  wie  Höschi-  oderHös-  gäm-(stattebitte,  gerngeschehen=), 
der  Ökonomischen  Logik,  dass  grosse  Zentren  sich 


mann  und  ClaudiaBucheli  Berger  cher  marginalisiert. 
ausbreiten  und  das  Kleintellge  bedrohen.  Aber  wer 
 DerWortschatz  hat  Sich 

rotte-  (statt  Rüebli-)  oder-Wohn- 
eine  Prognose  darüber  gemacht, 
weiss  schon,  was  wirkllch  passiert?  Vielleicht  reden 
 stark  verändert 
Höchdeutach 

zimmer>(statt  Strube>)  sagen. 
wie  die  Menschen  in  der  Deutsch- 


wir  im  Zuge  der  nicht  enden  wollenden  Swissness- 
 schweizerdeutäche  Wörter 

Was  heute  für  die  Jugend  nor- 
 Bereits  sind  zahlreiche  Wörter  ver 
schweiz  im  Jahr  2060  möglicher- 


Welle  dereinst  bald  wleder  wie  Emil,  Polizischt 

schwunden.Laut  Bickelam  stärks- 
weise  sprechen  werden.  Sie  rech-  Leemann  undBucheliBerger  rech-  mal  ist,  wird  sieh  gemässProgno- 


Wäckerli  oder  HD  Läppli.  Das  wäre  schüüli  scheps.  Viel 
 ten  davon  betroffen  ist  der  Wort- 
nen  damit,  dass  die  beobachtete  se  auch  bei  älteren  Menschen 
nen  damit,dass  die  regionale  Viel- 


wahrscheinlicher  ist  allerdings,  dass  sich  das  Denglisch 
 falt  des  Schweizendeutschenabneb-  Entwicklung  weitergehen  wird  -  durchsetzen:  wird  noch  schatz  der  traditionellen  bäuerli- 


chen  und  handwerklichenKultur, 
men  wird,  Gesamtschweizerisch  sie  dürfte  manchen  nicht  gefallen 
 mehr  die  normaleGrussform  wer- 
weiter  ausbreitet,  mit  dem  Manager  oder  Pubertierende 


finden  sich  zwei  Trends,  die  eine  Die  teilweise  nicht  sonderlich  be-  den,  unabhängigdavon,  ob  man 
 die  sich  in  den  letzten  100  Jahren 
geme  ihre  angebliche  Weltläufigkeit  zelebrieren 


liebte  Zürischnurre-  wird  sich  mit  einer  Person  per  Du  oder  per  stark  verändert  hat.  Vermutlich 
besondere  Brisanz  habenkönnten: 


Sie  ist.  Tschüss-wird  zur  Stan- 
 weiss  nur  noch  eine  Minderheit, 
Zürichdeutsch  wird  sich  ausbreiten 
 weiterausbreiten. 

Mit  der  Sprache  verhält  es  slch  wie  mit  allem:  Das 


was  eine  -Tschifere>  (ein  Rücken- 
Das  Zürcher  -Bütschgi-(Apfel-  dardform  fürs  Verabschieden. 
weit  über  den  Kanton  Zürich  hi- 

Neue  poppt  zuerst  im  Kleinen  auf,  bei  irgendeinem 


naus.  Und  der  Einfluss  des  Hoch-  überrest)  wird  sich  sehr  währ.  Grüezi-,  tschou>  tragkorb)  ist  oder  was  tängele- 

Chuderluuri,  Plagööri  oder  Glünggi.  Der  letzte  grosse 


scheinlich  weiterausbreiten  und  würden  vermutlich  weniger  ver- 
 (eine  Sense  mit  dem  Hammer 
deutschen  wird  zunehmen. 

Trend,  das  Balkan-Deutsch  der  Eirwandererkinder, 


Für  ihre  Prognosen  haben  die  Wörter  wieGüürbsi-  (Bermer  Aar-wendet  werden  als  heute.Im  Fluss  scharfklopfen)bedeutet. 

wurde  von  Schweizer  Schülern  übernommen  und 
 Wissenschaftler  den  bisherigen  gau),  -Bätzgi-  (Luzern),  Butzer  ist  auch  die  Grammatik.  Mehr 
 Erselber  habe  als  Jugendlicher 


landete  irgendwann  auf  den  Comedy-Bühnen.  Dann 
 Wandel  der  Mundart  analysiert.  (Basel-Stadt)und  -Güegi-(Basel-  Menschenwerden  die  Abfolge  der  oft  dasWortatschent>(toll)  gehört, 


Land)  zurückdrängen.  Die  Thur-  Verben  im  Nebensatz  der  deut-das  inzwischenverschwunden  sei. 
Die  aktuelleren  Daten  stammen 
fanden  es  plötzlich  alle  garement  lustig  -  -  und  eben- 


aus  mehreren  Online-  und  App-  gauer  werden  unter  sich  zwar  wei-  schenStandardsprache  anpassen 
 Dafür  seien  andere  Lehnwörter 
50  nachahmenswert:  exakt  der  Moment,  als  der 


An  die  Stellevon:  kwoniha  welle  dem  Englischendazugekommen, 
Umfragen  der  Universität  Zürich.  terhinWaisch  da?fragen,  wenn 
Trend  gestorben  war.  Der  ewige  Kreislauf  des  Coolen 

gaa-  tritt:  wwoni  ha  gaa  wele-. 
 wie  google-oder  downloade> 
Diejenigen  von  früher  aus  Karten  sie  etwas  nichterkennen.Mit  den 


macht  keine  Ausnahmen.  Wer  heute,  zwanzig  Jahre 

Schen  Friedrich  Staub,  Grün-  Bickel:Nur  eineSprache,  diesich 
des  Sprachatlas  der  Deutschen  Zugezogenen  wirdaberdie  Form 


nach  der  grossen  Einwanderungswelle  und  zehn  Jah 

Schweiz-.  Für  diesen  Atlas  sind  Was  isch  das?  geläufig  werden.  der  des  Schweizer  Wörterbuchs  verändert,  ist  lebendig- 


re  nach  dem  Balkanesisch-Hype,  noch  Sätze  wie  eEy, 


Monn,  chusch  Starbucks?in  sagt,  ist  entweder 


schlecht  integriert  -  -  oder  hat  eine  lange  Leitung. 


Aussprache  von  Schluckauf:  Das  Zürcher  cHitzgia  breitet  sich  aus,  in  der  Ostschweiz  geht  die  Vielfalt  verloren 


Tatsäcllich  schelnt  sich  eher  eine  Art  RenaIssance 


1950 

altber,  oft  wergessener  Dialektworte  bemerkbar  zu 
 2008 
00 


machen.  Läck,  bisch  du  en  Gwaggft,  klingt  einfach  her- 


zäg  und  schön,  obwohl  es  ein  Vorwurf  ist  -  -  in  welcher 
 ETG 

anderen  Sprache  gibt  es  so  was?  Ohnehin  die  Be- 


schimpfungen:  Irgendwie  scheinen  unsere  Vorfahren 
 Hitagi 


ein  Flair  für  charmante  Beleidigungen  gehabt  zu  haben, 
 /H 
 ktzger 
Glugger 

C  aterrgich 
aus  welchen  Gründen  auch  immer.  Zumindest  waren 
 Gluggi 


sie  viel  kreativer  und  auch  differenzierter  -  heute  wird 
 Nösch(er) 
Hixer 


Gluxl 

glis) 
das  Gegenüber  meist  einfach  mit  dem  A-Wort  bedacht. 
 7 
Hixiu 
 hr 


5 


Hösch(er) 
Gluxer 


Häsch 
 H 


Gluxi 
Das  können  wir  vlel  besser:  Gaggalaari,  Teigaff, 


Sluver 
Hescber 
Pumpi,  Tschumpel,  Schpinaggel,  Lappi.  Habasch  oder 

Hiag 


Hliggl 
Schnuderbueb  für  Männer,  dummi  Schesä,  Totsch 


Hescher 
oder  Zwätschge  für  Frauen-versuchen  Sle  es  beim 

Ma 
Heschi 


nächsten  Mal  auf  diese  Art.  Man  wird  Ihnen  fast 


nicht  mehr  böse  seln  können 
 Chinuppe 
 Hixer 

Higger 


Schuggi 

Hidger 
 ltalien 


belgt 
Redakt 


1  gixe(Infinitiv)  5  Gruxi 
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3 
Mundart 


<cLüdere> 
Chuchere> 
<Füürstei> 
<Murmutz> 

War  im  Kanton  Bern  teilweise 
Entspricht  dem  hochdeuitschen 
War  früher  im  Thurgau,  in  St. 
So  sagte  man  früher  dem 


gebräuchlich  als  Dialektwort  für 
Wort<Köcher>  und  war  früher  im 
Gallen  und  im  Appenzell  geläufig. 
Apfelüberrest  im  Öberwallis. 

Pfützex.  Heute  ist  es  durch  die 
Thurgau  für  Papiersacka 
Heute  spricht  man  in  der 
Heute  ist  das  Wort  kaum  mehr 


verdrängt  (Alle 
gebräuchlich.  Heute  vor  allem 
Ostschweiz  vor  allem  von 
gebräuchlich.  Verbreitetersind: 

Beispiele:  UniversitätZürich) 
Sacks  oderSecklia. 
<Bonbonnund  (Zucker-}Bollen, 
*Buschix,  KÖhäschia,  aChnäschin. 


<Die  regionale 


Vielfalt  geht 


verloren> 


Dialekte  gleichen  sich 


einander  an 


HerrLeemann,wieso  verändert 


sich  die  Art,  wie  wir  sprechen? 


Wichtig  ist  dieMobilität:DieMen- 


schen  ziehen  in  die  starken  Wirt- 


schafts:  egionen  oder  pendelndort- 


hin-Wenn  die  Leute  vom  Berrmer 


Oberland  in  die  StadtBern  abwan- 


dern,  passen  sie  ihren  Dialekt  an. 


Sie  sagen  dann  vermehrtMiuch- 


statt  <Milch>,  Oder  nehmen  Sie 


den  Innerschlweizer,  der  für  die 


Arbeit  nach  Zürich  pendelt.  Wenn 


er  mit  seinenArbeitskollegen  vom 


ü 


Bütschgi-  spricht,  wird  er  dieses 


Wort  auch  zu  Hause  verwenden. 


Sprachiwissenschaftler  Adrian 


Leemann,  UnversitätLancaster 


Gemäas  Ihrer  Prognose  werden 


sich  Zürichdeutsch  und 


Hachdeutsch  weiter  ausbreen. 


Bedauern  Sie  das  als 


s 


Sprach:wissenschaftler? 


Nein,  auf  keinen  Fal.  Wir  spre- 


Ä5 
 chen  auch  nicht  mehr  so  wie  vor 


500  Jahren.  Die  Sprache  ist  ein 


R 

Spiegel  der  gesellschaftlichen  und 


wirtschaftlicher  1Realität.  Wenn 


mehr  Deutsche  in  die  Schweiz  ein- 


wandern  und  mehrMenschen  nach 


Zürich  ziehen,verändert  sich  auch 


die  Art,  wie  wir  reden. 


Abar  die  regionale  Vielfalt  geht 


verloren. 


Ja,  die  Dialekte  haben  sich  schon 


seit  Jahrzehnten  einander  angegli- 


chen,  vor  allem  die  Wortvielfalt  ist 


zurückg:gangen 
 Trotzdem  gibtes 


immer  noch  Regionen,  die  starke 


sprachliche  Eigenheiten  aufwei- 


sen.  Das  betrifft  vor  allem  Gebie- 


te,  die  geografisch  stark  abgetrennt 


sind  wie  das  Wallis. 


Eine  Schweizer  Besonderheit? 


Nein,  dass  regionale  Vielfalt  ver- 


loren  geht,beobachten  wir  auch  in 


Grossbritannien,  Deutschland, 


Holland  und  anderen  Ländern.  In 


der  Schweiz  ist  diesmöglicherwei- 


se  sogar  weniger  ausgeprägt,  weil 


unsere  Dialekte  ein  hohes  Prestige 


geniessen  und  Hindernisse  wie 


Alpen,  Täler  und  Seen  zwischen 


den  Dialektregionen  liegen. 


Wie  bewerten  Sie  den 


Zunahmenden  Einfluss  des 


Hochdeutschen:Wird  die 


Mundart  langfristig 


vergchwinden,wie  es  schon 


ME 
 dldiotikonx-Gründer  Friedrich 


Staub  im  19.  Jahrhundert 


N 


befürchtete? 


Nein,  unsere  Analysen  weisen  da- 


rauf  hin,  dass  die  Mundarten  wei. 


terhineine  wichtige  Rolle  spielen 


werden.Das  sieht  man  auch  an  den 


zahlreichen  Menschen-  -  vor  allem 


Junge  -  die  ihre  Handynachrich 


ten  in  ihrem  Dialekt  schreiben. 


SimonWidmer 
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